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Der schweizerische Republikaner
herausgegeben

von Escher und usterl,
Vtüsliederu der sesttgebeade» Rathe der helverischc» Rerudlik.

Band 111. No. L. Bern/ den zi. Inli 17»? (iz. ThermidorVII.)

G e s e z g e b u n g.

Grosser Rath, 27. Juni.
Präsident: Escher.

Bomb acher erhält auf Begehren einen Urlaub
von 14. Tagen.

Folgendes Schreiben des Direktors Savari wird
verlesen:

Bürger Gesezgeber!
Wenn ich mich in die Laufbahn wage, die mir

Der Präsident zeigt au, daß noch eine Znschrist
mit einer beträchtlichen Zahl Unterschriften ans dem
Leman vorhanden sey, ganz gleichen Inhalts mit der-
jenigen, welche den 23. dieß vorgelesen wurde. Diese
Zuschrift wird dem Senat mitgetheilt.

Eine Zuschrift des B. RenggcrS, reformirten Pfar-
rcrs in Baden, wird verlesen; folgenden Inhalts:

Den ri. Ienner r?7s hat ein durch den Gebrauch
des Bades zu Niederbadcn hergestellter Landmann,
Hs. Georg Lmcber von Möriken, zur Dankbarkeit für
seine Genesung 6von fl. vergäbet, in» arme Kranke zu

pflegen; und den Stand Bern gebeten, die Verwaltung
Ihr Zutrauen eröffnet, so bringe ich das herzlicheres Kapitals der Inscldirckrion, (das hcisit, der
Verlangen mit, in der gegenwärtigen Krisis, die dasiDircktion des Spitals in Bern, die Insel genannt,
Vaterland beunruhigt, demselben nützlich zu scvn; ich zu übertragen. Die Inseldirektion, nach Berathung
bringe den festen Entschluß mit, unter Ihrer Aegidel,,,it dem eoai g. Pfarrer in Baden, verfaßte unterm

Jg. März e?«? einen Entwurf, und der ehmalige
Rath lud dieselbe em, „den Betrag des Zinses reu
2in fl. jährlich zu übernehme», die wöchentlichen All-
msscn von ä Batzen ans 6 bis 6 zu erhöhen, den Ueber-

schuß aber auf arme Kranke in der Insel ,Johne Nük-
sieht ans diejenigen, so vom Inselcollegio besteuert wer-
den, zu verwenden." Die 2-io fl. wurden dein cvang.
Pfarrer in Baden jährlich zur Austheilnng Übermacht.

Im lest:« Jalwe blieb diese Summe aus; der Pfarrer
drang auf Eimendmig; statt des (Geldes langte ein
Schreiben an, des Inhalts, „die Insel direkt,0» finde
für gut, nur die Hälfte der Summe verabfolgen' zu

lassen, die andere Hälfte aber dein Inselcollegio zur
Ri'stbei'ung von Badstenern von Niederbaden zum-
stellen." Der Pfarrer von Baden beklagte sich bei

derftchc» den 22. Iun. über Verdrehung des Willens
des Testawrs, der den Badarmcn zu Baden ohne'
A'risnabme (nicht nur Bernern) das Geld durch
eine bestimmte Behörde jczl nämlich den Pftrr--

den Pfad der Rcchtschaffenhcit und der strengen Gcrcch-
tigkcit mit Zuversicht zu wandeln. Ihre weisen Bern-
thungen, BB. Gesezgeber, stärken mich in den heilt-
gen Pflichten, die mir die Constitution auflegt, für die

Sicherheit und den Ruhm der helvetischen Republik vor-
züglich dadurch zu wachen, daß ich jedem seine per-
sönliche Sicherheit verbürge, und die Unschuld sowohs,
als den geläuterten Patriotismus gegen die Ansbrüche
der Leidenschaften beschütze, welche true brüderliche
Eintracht stören, die allein unser Glük befestigen kann.

Durch solche Gesinnungen, BB. Gcsezgcber, glaube
ich anr besten Ihr Vertrauen zu erwiedern, und der

Erwartung des Volks, dessen Stelle Sie so würdia
vertreten, zu entsprechen. Es lebe die eine und un-
thciibare Republik!

Gruß und Achtung!

Fryburg, den 29. Iun. r7S9.

Unterzeichnet: S a v a r y, Direktor.
rer m Baden) auszutheilen verordnet. N'n macht er

Auf Sutcrs Antrag wird diese Zuschrift dem

Senat mitqcthei t.
Eschers Gutachten über tue Commisiionen wird

französisch verlesen, und für 6 Lag auf den Kanzlei-jAbsichten die ganze Vech'NN^ glaubt.
idm'î.beu tonne am besten cntiprochen werben, wcim

auch Vorstellungen bei den Gcsczgebcr» gegeiftdergleichen
Willkührtichkeiten.

Surer ist über-euat, daß Renggcrs wohlthätige

tisch gelegt.



diese Zuschrift den Direktorium übergebe» wird. Die-
scr Antrag wird angenommen.

I. Lüthi von Walkringen wünscht von der Lim
registrirungsgebühr eines schon vor dem Gci'ez geschloßt-
neu, aber später cinrcgistrirten Kaliss befreit zu werden.

Akermann will diesem Begehren entsprechen,
insofern diese Anzeige ganz gegründet ist. Secrcr a n
begehrt, daß der Gegenstand dem Direktorium mitge-
theilt werde, damit dasselbe die nöthige Untersuchung
machen könne. Aug st bürg er will sogleich cntspre-
chcn, weil eine Beilage die'Anzeige bestätigt. Kuili
fodert Tagesordnung, weil die Käufe vor der Einre-
gistrirung nicht gültig sind, und also diese Gebühr hier
bezahlt werden sollte. Akermann beharret auf der
Entsprechung dieses Begehrens. Kitchmann folgt.
Nüce stimmt Secrctan bei, dessen Antrag angencm-
men wird.

Folgende Zuschrift der Gemeinde Lavigny im Lcinan
wird verlesen:

Die Bürger der Gemeinde Lavigny vom reinsten
Patriotismus beseelt, legen Euch, BB. Eesezgcber,
it-.re gerechten Besorgnisse dar. Eine Constitution, die
von gcsezlich ernannten Beamten cinmüthig angenommen
wurde, schien die größte Glükseligkeit vorher,zusagen.
Anstatt dessen zwingt man uns, hohe Loskaufssummcn
für Zehnden und Grundzinse hcrzuschicßcn, und ausser-
ordentliche Abgaben zu geben u. s. w.

Kuh» sagt: Diese Bittsteller hätten sagen sollen,
wir sind vom reinsten und feurigsten Eigennutz beseelt,
statt von Patriotism zu sprechen; ich wurde Tagesord-
mmg imt Verachtung vorschlagen, wenn nicht noch hier
und da etwas Gutes in dieser Zuschrift enthalten wäre;
nun aber schlage ich einfache Tagesordnung vor. Tue-
scr Amrag wird angenommen.

Der Unterstatthalter Gilteron des Distrikts Orrn
übersendet eine Addrcsse, welche eine Mißbilligung dar
neulich ans Lausanne angckommncn ist. Er sczt zuerst
den Begriff des Modcranllsmus auseinander, beschreibt
ihn gar richtig als eine übetbcrcchncte Schonung des

Lasters, und a!S eine schädliche Duldung des Unge-
horsams gogen Gesetze. Dann zeichnet èr die wahre
Mäßigung, und sagt, wenn man statt derselben den
Tcrronsmus der Jakobiner einführen wollte, so wür-
den überall Blutsccncn entstehen wie in Frankreich,
und Unruhen ansgchckl werden.

Die VolkSgcsillschasten, behauptet er, würden
im Leman als eine gefährliche und bizarre Einrichtung
betrachtet, aus der sich ein Krieg gegen alle Gcwal-
ten entwikcln, und die die Regierung in ihren Opera-
tioneu hemmen würde. Er vrophczeyt daraus alles
Unglük für das Vaterland. Dann lobt er den braven
NcgierunLsstatthattcr als einen in allen Rüksichtcn vor-
wefliehen Mann, und zürnet denjenigen, d:c seine Vcr-
dicnste nicht anerkennen. Er betheuert, die Händlern?

seyen gar nicht des Sinnes, in welchem die Addresse
sprach, und versichert, er hatte es für Schuldigkeit,
in den jetzigen Umstanden seine Gesimumgcn den Gcscz-
gedern vorzulegen.

Aus Icunin, den 25. Iun.
Unterzeichnet : - G i l l e r 0 n.

Gmür freut sich, daß nun dieser biedere Bürger
durch nnsrcn Beschluß über jene Bittschrift beruhigt
ist, und fodert Mittheilung an den Senat. Oesch
sagt: nun ist es am Tag, wie weit jene Bittsteller
von der Wahrheit abgewichen sind; ich fodere ehren-
volle Meldung dieser Zuschrift. Thörin folgt, in-
ocm er dieser Zuschrift soviel Achtung schenkt, als
jener unwürdiger Weise Ehre wicderfuhr. Die Ehren-
Meldung wird erklärt, und die Zuschrift dem Senat
nutgecheill.

Das Direktorium zeigt in einer Vothschaft an,
daß Direktor Savary seine Stelle angenommen habe,
und sich ehestens emfintcn werde. Diese Bothschaft
wird dem Senat milgcthci t.

Die Munizipalität von Vüren begehrt bei ihrem
Wcinliingctd gcschüzt und von Per Geträntstcuer bc-
freit zu werde». Graf fodert Tagesordnung, weil
die Aussagen für ganz Helvetic» gültig sind. Lüscher
fodert Verweisung an die Umgeldscommlssion. Reit»
stab summt Graf bei. Z i m m e r m a n folgt Lüschcrn.
Akermann will wohl die Bittschrift der Commission
überweisen, begehrt aber, daß unterdessen die Getränk-
stcuer bezahlt werde, weil der Staat zu arm ist, um
Ausnahmen zu gestatten. Oesch weiß wohl, daß
wir arm sind, allein dessen ungeachtet, wollen wir gc-
recht seyn; er stimmt Lüschcrn bei. Die Bittschrift
wird an die Commission gewiesen.

Die Versammlung bildet sich in geheime Sitzung.

Senat, 27. Juni.
Präsident: Reding.

Der grosse Rath zeigt dem Senat durch eine Both-
schaft an, daß er aus dem ihm vom Senat gethanen
Vorschlag, den B. Secrctan, Präsident des Kau-
tonsgcricht vom Lcman, zum Mitglied des Dirck-
toriums ernannt hat. (Man klatscht.)

Das Direk-vrinm zeigt an, daß es den B. Lan-
ther, der dieser provisorisch die Geschäfte des Kriegs-
minisicriums versehen hat, zum Kriegsminister er-
nannt hat.

Der B. Mittclholzer erhält für 6 Tag -

Urlaub.
Usteri, im Namen der gestern ernannten Com-

mission, tegl einen mündlichen Rapport vor, dessen

Inhalt ungefehr folgender ist:
Die Commission, BB. Repräsentanten, Hie Ihr



gestern mit einem gedoppelten Auftrage an das Voll-
zichuiigsdircktimum sandtet, hat vor einer Stunde sich

zu demselben verfügt; und sie legt Euch hier das Rc-
sultat ihrer Verrichtungen vor. Was den kürzern ersten

Auftrag betrifft, nemlich dem Direktorium den Wunsch
zu äusser», daß unpartheiische Männer, und nicht tue-

jeuigen, denen vielleicht die öffentliche Meinung selbst

einen Theil der üblen Verwaltung bei der Armee schuld
geben möchte, m die Untersuchuiigscommissivn gesczt

werden, so hat der Präsident des Direktoriums geant-
wertet: dasselbe würde diesen Wunsch zu benutze»
wissen. — Ueber unsern zweiten Austrag die Ursachen
des Entlassungsbegehrcns des V. Ochs angehend, sind
die Aufschlüsse die wir erhalten haben, folgende: Die
zerrüttete Gesundheit, die das Entlassungsbegchrcn mo-
tivirt, ist in der That nur Vorwand; der. B. Ochs
ist krank; allein feine Krankheit ist moralisch, nicht
phvsisch. Dagegen hat er seine Entlassung allerdings
freiwillig genommen, wenigstens hat er dieselbe

freiwillig aus einem gedoppelten Vorschlage der ihm
gethan ward, gewählt.—Das Vdlizichungsdirektorium
befand sich schon feit geraumer Zeit iu dein Falle, über-
zeugt zu semi, der B. Ochs lasse sich die vsiichtwid-
rigstc Indiscretion über feine die wichtigsten Angelegen-
heilen des Vaterlands betreffenden Berathungen zu schul-
den kommen; eine unvermeidliche Folge hievon, war
die Aus übung und gänzliche Vernichtung der freien
Deiiberationcn im Direktorium, die ohne ein gegenseitiges
Zutrauen in die pflichtgemäße Verschwiegenheit feiner
Mitglieder nicht statt finden kann; eine andere Folge
davon war, haß die für das Wohl der Republik so

wesentliche .Harmonie zwüsthen den obersten Gewalten,
der Gcfezgcblmg und der Vollziehung, mehr als ein-

mal aufs äusserste bedroht, und mitunter wirklich ger
stört war. Solche Hinsichten waren es, die das Direk-
torilun bewogen, tem unerträglichen Verhältnisse end-
lieh ein Ende zu machen, und dem B. Ochs auf sehr

nachdrukvslle Weile vorzustellen, das das Hei! des Va-
tcrlands, der Ueberzeugung feiner College» nach, es

crstzderc, daß er ungesäumt ftiue Entlassung verlange;
würde er dazu sich nient willig finden, so wären sie

nicht minder entschlossen, die bisherigen Verbältnissen
z» enden, und sie würden ibren Pflichten gemäße dazu
andere Wege einzuschlagen wissen.

Auf solche t äftstze Erklärungen hin bat der B. Ochs
keinen A-,staid genommen, die Entlassung zu vcrlan-
gen, die Euch 'ist vorgelegt worden. Seine wenige
Stunden hernach erfolgte Abreise, ist mir Wissen und
Bewilligung des Dir.'ktoumus, nach der Vorschrift
des Gesetzes geschehen; das Direktorin!» hat ihm sei-
nein Wunsch: gemäß einen Baß in den Kanton L man
nach Nolle g-gcben, rsn wo er, wann wider Vcr-
muthen die Entlassung »ich wäre angenommen wor-
den innert den a Tagen, due das Bcscz einen» Mit-

glied des Direktoriums abwesend zu seyn erlaubt, wie-
der zurükkchreu konnte. — Uebrigcns, BB. Rcprästn-
tauten, theilt das Direktorium mit Euch die sichere

Hoffnung, daß die Entfernung des entlassenen Mit-
gliedcs, Rükkchr der Herrschaft der Grundsätze, Har-
inonie und Kraft in Geschäften, als die sichersten.Act-
lnngsmittcl der Republik — zur ftcgcurcichcn Folge
haben werde.

(Abends - Uhr.)

In geheim'r Sitzung verwirft der Senat einen
Beschluß des grossen Rathe.

Grosser Rath, 25. Juni.
Präsident: Escher.

Ludwig Caitle, Vormund der Bürgerin Johanna
Ging ins aus dem Leu, an, klagt, im Namen derscl-
den und des B. PH. Ant. Gingins ihres Bruders /
daß das Vrllüchnngsdictktorlum das Dekret vom es. Apr.
gar nicht vollzogen habe, da doch der Senat dasselbe
den i«. April bestätigte, und wodurch das Direk-
torium eingeladen wurde sie bei allen Rechten zu
schütze», die aus der Aufhebung ihres Bürgerrecht!?
von Bern, und Annahme desjenigen im Leman, her-
zuleiten sind.

Secretan sagt: Es ist eine wahres Aergerniß,
daß unsere Gesetze gar nicht vollzogen werden; ich kenne
keinen Grund, der dieses bewirken sollte, und fodcrc
hierüber eine Untersuchnngseommission. S cb lumps
will diese Klage an die bestehende Commission über
die Vollzssbung der Gesetze weisen. Nücc glaubt,
die Commission diene zu gar nichts; dagegen will er
das Direktorium mit desiimmtcn und kräftigen Aus-
drüken fragen, warum es das Geftz über diesen Ge-
gcnstand rich' vollzogen habe. Suter findet, es sey

wider die Würde der Geiczgcbung, um solche Gründe
zu fragen; er will dagegen dem Direktorin»!, andc-
fehlen, unser Gcscz zu vollziehen. Custor stimmt
ere-retans Meinung bei. Secretan vereinigt sich mit
Nüce, dieser aber mit Sntcrn. Secretan erinnert
sich nun auf einmal, daß schon eine Commission über
diesen Gegenstand nicderaestzt ist; erIodert also Vcr-
Weisung dieser neuen Bittschrift an dicstibe, und be-

gehrt, daß sie bald ein Gutachten vorlege. Nüce
stimmt nun diesem Antrag bei, welcher angenommen
wird.

Die Gemeinde Morste im Lcman stellt vcr, es sey

nöthig, aus den Räthen allen Partcngcist zu verbannen,
dessen Spuren dem Publikum nicht verborgen geblieben

stvcn; nicht so oft aehcimc Sitzungen zu halten; sued-
tiche Volksversammlungen die sich von politiscl en Gc-
genständen unterhalten, zu erlauben; die Lärmcr,
tftbeigcsmuten und Ausstreuer vercacherischcr Schriften:
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zu bestrafen; die Anzahl der Stellvertreter aus jedem
Kantone der Volksmenge anzupassen, unl> so dem Staate
grosse Summen zu ersparen u. s. w.

Mit 62 Unterschriften.

Snter sieht hier vielerlei) Wahrheiten, die er zur
Beherzignng <> Tag ans den Kanzlcilisch liegen, und
dem Senat mittheilen lassen will. Schlumps findet
neben den Wahrheiten auch viele Unrichtigkeiten in die-
sec Zuschrift: er kennt z. B. keine T>e>»ning im Rath,
und glaudt, die geheimen Sitzungen können nicht aus-
gewichen werden, da die Coüllitt.tion selbst dieselben
für oenchiedne Gegenstände, als Finanzen u. d. g. so-

den: übrigens stimmt cr.Sutcrn bei. Cu st or wünscht,
daß diese Zuschrift erst übersczt werde, ehe sie auf den
Kanzleiiisch gelegt werde. Graf folgt Smcrn, weil
wegen Unrichtigteilen das viele Gme nicht verschmäht
werden soll, welches diese Zuschrift enthält. Bo nr-
gcois vertheidigt die Zuschrift gegen Schiumpfe Bc-
mcrkimgcn; denn die Bittsteller warnen nils vor Un-
cinigkeit, und auch ich stimme ihnen hierüber bei; in
Rütchcht der häufigen geheimen Schlingen, ist das ganze
Volk mit ihnen einig; er stimmt Sutern bei, und fo-
dcrt ehrenvolle Meldung. And er wert h untersiuzl
d c ehrenvolle Meldung und die Mittheilung an den

Senat; dagegen kann er der Nicderlcgung auf den

Kanzleitisch nicht beistimmen, weil die Zuschrift keine

neue Vorschläge enthält. Dieser lezte Antrag wird
angenommen.

Die Gemeinde Bretigm, iin Leman dankt für Ab-
Weisung der Begehren der BB. Pache und Vaster, in-
dem dadurch in ihrem Kanton Bürgerkrieg und eine

Reihe von Unglük verhütet worden, und der Statt-
Halter, dieser brave Mann, an seiner Scelle geblieben
ist. Zimmerman» findet, biesc einander cnlgc-
gengcsesse Zuschriften seven m zeitraubend, und ksnnten
leicht Uneinigkeiten im Lande bewirken; und statt
dessen, sollen wir Ordnung lind Reihe zu bewirken
suchen; er begehrt daher, daß die Commission, weiche
über Bestimmung der Förmlichkeiten der Bittschriften
niedcrgcfczt ist, schleunig ein Gutachten entwerft.
Schlumvf folgt, und fodert Vervollständigung die-
scr Commission. G in » r ist gleicher Meinung. S uter
alanbt nicht, daß die Gesetze irgend eine Art Bitt- oder
Zuschriften verbieten können; doch stimmt er Zimmer-
mann bei. Kühn sagt: Freistch kann niemals vcr-
boten werden. Bittschriften emuisenden, aber dagegen
das Sammle,: von Unterschriften für dieselben kann
nnterfagt werden; denn die Gegenstände so sie cnt-
halten, sollen nach ihrem wahren Werth, nicht nach,
der Menge von Untcrsthrtften gewürdigt werden; er
stimmt Zimmcrmann bet, und fodert in 6 Tagen ein
Gutachten. Dieser Antrag wird angenommen und
der Commission Marcacci beigeordnet.

Cine Bittschrift von Allbonne fodert unentgeltliche
Aufhebung der Feodalrechtcn, und macht Vorschläge
für die Vertheidtgung des Vaterlands.

Auf A k er m an» s Antrag geht man über den
ersten Gegenstand zur Tagesordnung, und weist den
zweiten an das Direktorium.

Die Versammlung bildet steh in geheimes Comite.

Senat, 28. Juni. '

Präsident: Reding.
U st c ri erhält das Wort far eine Ordnungsmotion z

sie ist folgende:
BB. Repräsentanten! Einem Eurer Beschlüsse

znfolg, hätte am ,6. v. M. die Discussion des vcr-
besserten Constitutioiisenlwmfts, den Euch Eure Re-
visiouccommission vorlegte, eröffnet werden sollen. Ich
werde nicht fragen, warum wir uns seit r g Tagen
dictes Beschlusses nicht erinnerten; wohl haben wir
uns seiner erinnert, aber uns selbst mißlraucnd hat
es, unttr den, für eine alle Freiheit des Geistes und
das unadgezogcnste Nachdenken ersodcrndcn Discussion,
so wenig günstigen Umständen, keiner aus uns, und ich
selbst am wenigsten gewagt, die Handhabung derselben

zu verlangen. Wir hatten gehofft, sic in Ruhe und
Stille, und mitten in den reizendsten Gefilden, im An-
gesicht der erhabensten Natur, in Hclvcliens schönstem
Mittelpunkte zu eröffnen; und wir befinden uns in
Bern, und es schmerzen w viele auseinander gerissene,
Mitunter tear zarre Verhältnisse.

Unserm Schmerze dann und dem ungern ver-
lasscne» L'.mrn, seyen die tä Tagc zum Opfer gebracht;
aber, BV. Repräsentanten, es ruft uns unsere Pflicht —
und welches- auch die äusftrn und innern Verhältnisse
des Vaterlands senn — von unsern persönlichen spreche
ich überall nicht—die Pflicht der Gesczgcber Helveticas
ist es, nebe» den gcsezlichen Verfügungen, welche der
Tag cdcr die Stunde fodcr» können — an der allgc-
meinen, nur erst angcfananen Gesc:gcbung unsrer Rc-
publik und an ihrer förlsetirutenden Organisation rmaus-
geftft ui arbeiten, und diesem Gc chäste ibre Zeit und
ihren Fleiß zu widmen. — In einem solchen Belraacn,
und nicht m unthätigem Anstaunen dessen was vorgeht,
ebenso wenig in einer geschäftigen Unlhäligteit, wird
das hcloctische Volk seine würdigen Gesezgcbcr erkennen.
Wann — Gott gebe es bald — durch die Tapferkeit
der fränkischen und unsrer Krieger die iezt vom Feinde
besessen Kantone wieder von ihm gcräümt und alle
Helvcticr ein Wiedervcrcinigungsfcst feiern werden,
welch schöneres Geschenk könnte' alsdann die Geftz-
gebnng unsern aus Feindes Hand geretteten Brüdern
machen, als, indent sie ihnen Gesetze sendet, nicht
an Zahl, aber an Gehalt groß, in deren secgnendcn
Folgen sie eine Entschädigung der erlittenen Drangsalen



zu hoffen, berechtigt würden. Wann aber auch, was
wr ircbt fürchten sollen, ein allzu unglàkbcbcs Ver-
hangniß über Helvecien walten, und die Republik einst-
weilen verschwinden müßte — mit welch schönerm Ruhm
könnte» die Gcsezgcbcr von ihrer stelle treten, als
wenn noch in der leztcn Stunde ihres durch die Ge-
wall aufgehobenen Daseyns ein von anfgekiärkcr Hu-
manität cingegcbncs Gesez, Gegenstand ihrer uner-

' schroknen Thätigkeit geweien wäre.

(Die Fortsetzung folgt.)

Auszüge aus Briefen — im November und
December r797 geschrieben.

(Vcschlu ß.)

VII.
Paris, den 29. Nov. 1797.

Wir bedürfen vieler Vorsteht. Sie begrei-
sen, daß es einige Gefahr hat, von hier ans Briefe,
wie die meinigen, abgehen zu lassen; aber was thäte
ich nicht, um Sie Zu retten, und ihr gutes, liebes Va-
terland — Ich sende Ihnen hier Stücke aus dem
Ami des Leix, welche Ihr Land betreffen.

Es wäre sehr zu wünschen, daß alle die, welche
der Benennung der Vater Hc.vetiens würdig find, die-
ses Blat, und den Redakteur ununterbrochen lesen
würden — ja ich finde das wesentlich zu ihrer Ret-
tung; diese beyden Zeitungeil muffen als ossiicielle
Blätter des Direktoriums betrachtet werden, undent-
halten die, gegen die Schweiz zu nehmenden Maaß-
regeln, immer einige Zeit vor derselben Ausführung,
beobachten Sie die verschiedenen Begehren, welche in
dem lczten, der hier mitgehenden Blätter enthalten find,
und vergleichen Sie dieselben, mit dem was nun er-
folget :

r. Man beruft Herrn Ochs nach Paris, weil
man sicher, daß es unmöglich wäre, die gewünschten
Etellvcrtretter des Volkes zu erhalten, und weil man
glaubet, Herr Ochs könne sie am besten ersetzen.

2. Eilt Herr Ochs unverzüglich nach Paris, nur
von seinem Sohne als Sekretair begleitet, in gröster
Einfalt, auf Kosten der sogenannten Aristokraten von
Basel.

Z. Liegt in Mengaud's Händen die gewünschte
Deklaration, vermittelst welcher, Frankreich alle schwci-
zerischeu Patrioten, und um irgend einer Meinung wil-
len Beunruhigten, in seinen Sehn; nimmt. Mcngaud
wird diese Deklaration in deutscher, italienischer, und
französischer Sprache, in der ganzen Schweiz verbrei-
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ftcn, so bald sein Sekrctair, der hier noch auf ausge-
arbeitete Instrnktioncn warter, sich mit ihm verein get
haben wird, und so bald die franz fische Nationalsiag-
ge unter dem Donner aller Hüninger-Kanonen in Ba-
sel, auf's fcyerlichste affisehicrt seyn wird.

s. Eine diesem Begehren von Wort zu Wortgmt-
sprechende Deklaration, soll schon an die Eidsgcnos-
senschaft gelanget seyn, obschon Talleyrand den Berner
Gesandten gesagt: es wäre sehr unklug von ihnen, das
Direktorium z» befragen wie, und mit weiche» Disiink-
tionen dasselbe wünschte, daß die verschiedenen Klaffen
der Emigrierten, und Deportierten in der Schweiz be<

handelt werden möchten, weil Barnrs einen Bruder
und Freunde unter denselben habe, und indem das
Direktorium durch bcmeldte Anfrage, in die unangenehme
Nothwendigkeit vcrsezt werden würde, gegen alle Emi-
grirten und Deportierten, ohne Distmkrion gleich stren-
ge Maaßregeln zu verlangen.

Aus den Raisonnements, welche den s bestimmt
begehrten Punkten folgen, und ein Lies Begehren das
das aller gefährlichste-scyn muß, beabsichtigen, können
sie den Plan beurtheilen, den man endlich, in Absicht
auf die Schweiz, angenommen hat.

Wenn Reubel nicht Zeit hat mit seinen Agenten
in der Schweiz, Briefe zu wechseln, so sendet er ihnen
die Blätter des Ami des Loix, und des Redakteurs und
das ohne Dazwischentlmft des Taleyrand, dem die
schweizer - Revoluziouairs nicht trauen. Den Freund
des Vonaparte, Haltern der Ihnen hier so gute Dien-
stc geleistet, könne», ja solle» sie, als gestürzt bctrach-
ten; er kä lt als Opfer der Dienste, welche er seinen
unbchutsamcn Landesleuten und Mitbürgern geleistet.
Dieses fur Sie so imglükiiche Ereigniß wirb indessen noch
nicht sogleich bekannt scvn.

Voll Schmerzens über das Zaudern der schwcize»
rifthen Nation sieb ans dem drohenden, immer sehne!-
ler heraiwü lendc» Verderben zu rciffen, rufe ich Ihnen
nochmals ans allen meinen Kräften zu: retten, "0 rcc-
ten sie sich, weil es noch Zeit ist! Ach, wenn Sie nicht
eilen, so ist dieses mein leztcr Zuruf, und die bitterste
Epoche meines Lebens ist vorbanden.

Aus dem Ami des Loir können sie nicht nur die
jezige Stimmung unsrer Poten-.cn abnehmen, sondern
sogar auch die Stimmung des hiesigen Publikums,
wahrlich man liest jezt hier mehr Aufsätze gegsn die
Schweiz in den Zeitungen, alö gegen den Todfeind
Engelland.

VIII.
Paris, den <7. Dezembr. <79».

Sie beruhigen sich MIN also noch vermittelst Bona-
partes Versicherungen? Haben sie denn auch ganz und
gar alle Welt - und Menschenkenntnis vcrlohren? Ist
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